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Freundschaft und Frieden
Text und Gedichte
Die beiden Brüder auf dem Berge Morija

(Nach jüdischer Überlieferung ist der Berg identisch mit dem späteren Tempelberg in Jerusalem)

Zwei Brüder wohnten einst auf dem Berg Morija. Der jüngere war verheiratet und hatte zwei Kinder, der ältere war unverheiratet und allein. Die beiden Brüder arbeiteten zusammen und streuten zusammen die Samen aus. 


Zur Zeit der Ernte brachten sie das Getreide ein und teilten die Garben in zwei gleich große Stöße, für jeden einen Stoß Garben.


Als es Nacht geworden war, legte sich jeder der beiden Brüder bei seinen Garben nieder, um zu schlafen. Der ältere konnte keine Ruhe finden und sprach in seinem Herzen: „Mein Bruder hat eine Familie, ich dagegen bin allein und ohne Kinder, und doch habe ich gleich viele Garben genommen wie er. Das ist nicht recht.“


Er stand auf, nahm von seinen Garben und schichtete sie heimlich und leise zu den Garben seines Bruders. Dann legte er sich wieder hin und schlief ein.


In der gleichen Nacht nun, geraume Zeit später, erwachte der jüngere. Auch er musste an seinen Bruder denken und sprach in seinem Herzen: „Mein Bruder ist allein und hat keine Kinder. Wer wird in seinen alten Tagen für ihn sorgen?“ Und er stand auf, nahm von seinen Garben und trug sie heimlich und leise hinüber zum Stoß des älteren.


Als es Tag wurde, erhoben sich die beiden Brüder, und wie war jeder erstaunt, dass ihre Garbenstöße die gleichen waren wie am Abend zuvor. Aber keiner sagte darüber zum anderen ein Wort.


In der zweiten Nacht wartete jeder ein Weilchen, bis er den anderen schlafend wähnte. Dann erhoben sie sich, und jeder nahm von seinen Garben, um sie zum Stoß des anderen zu tragen. Auf halbem Weg trafen sie plötzlich aufeinander, und jeder erkannte, wie gut es der andere mit ihm meinte. Da ließen sie ihre Garben fallen und umarmten einander in herzlicher, brüderlicher Liebe.


Gott im Himmel aber schaute auf sie hernieder und sprach: 

„Heilig, heilig sei mir dieser Ort, hier will ich unter den Menschen wohnen.“

Aus Israel
(Elmar Simma: „Hätte aber die Liebe nicht“.)

Brot der Freundschaft (Joop Roeland) 

Freundschaft ist das Brot, wovon Menschen leben. 

Noch im Morgengrauen, sogar am Regentag,

lässt Freundschaft die Sonne aufgehen.

Und am Abend baut sie eine Leiter zu den Sternen. 

Sie lässt den Garten blühen, wo sonst nur Steppe ist.

Sie gibt den Geräuschen des Tages den Tonfall der Sorge.

Auch die Sprache des Alltags wird auf Noten gesetzt,

aus gewöhnlichen Worten wird ein Lied

Sie lässt das Lachen nicht alt werden 

und hält die Seele klar wie eine Quelle.

Leichten Fußes geht man den Weg in das Haus des Freundes.

Von der Freundschaft leben die Menschen: 

wovon aber lebt die Freundschaft?

Von der Gemeinsamkeit der Wege.

Von der Offenheit des Erzählens

Von der Aufmerksamkeit des Hörens.

Von der Behutsamkeit der Sorge.

Von der Freude des Teilens.

Von der Sanftmut des Trostes.

Von der Beharrlichkeit des Verzeihens.

Von der Unerschöpflichkeit des Vertrauens

Persönliches Fürwort – Brot der Freundschaft 

(Joop Roeland in Die Stimme eines dünnen Schweigens, Quelle,1992) 
Dies alles ist Frieden

Brot und Wasser haben, leben zu können, gehört zum Frieden.

Nicht hungern zu müssen, um das Überleben nicht

kämpfen zu müssen, ist Frieden.
Einen Platz haben, von dem einen keiner verdrängt, ist Frieden.

In einer Gemeinschaft zu leben statt allein, ist Frieden.

Eine Aufgabe zu haben, die mehr ist

als das tägliche Herbeischaffen von Nahrung,

die Sinn hat und Erfüllung gibt, ist Frieden.
Ein Haus haben, einen Tisch, einen Menschen, 

der einen versteht: Dies alles ist Frieden.

(Jörg Zink)
Dieser Gottesdienst wurde zusammengestellt von:
Rosi Hillbrand, Pfarre Feldkirch Nofels
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